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Kapitel 1 – Die List hinter der Glyzinie
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Der Ballsaal der Duchess of Richmond glich einer mit Seide bespannten Falle, und Lady Honoria Vance war fest entschlossen, am äußersten Rand der Klingen zu balancieren, ohne sich die Knöchel blutig zu schneiden.

Überall hingen Kronleuchter, deren flackerndes Wachs wie kleine, brennende Tränen auf die darunter tanzende Menge herabsank. Es roch nach Lavendel, Rosenwasser und dem schweren, fast betäubenden Parfüm der älteren Matronen, die auf den samtenen Chaiselongues am Rande des Parketts thronten wie Richterinnen über Leben und gesellschaftlichen Tod. Honoria stand im tiefen Schatten einer massiven Marmorsäule, den Fächer so fest umklammert, dass die zierlichen Elfenbeinstäbe leise knirschten.

Sie trug ein Kleid aus blassgelbem Tüll, das ihr ihre Kammerzofe mit mitleidigem Blick überreicht hatte. „Zitronengelb, Mylady“, hatte das Mädchen gemurmelt, „macht einen frischen Teint.“ In Wahrheit sah Honoria darin aus wie eine vergessen weggeworfene Zitrusfrucht, die man im Winter hinter dem Buffet liegen gelassen hatte. Aber genau das war ihr Ziel. Unsichtbarkeit war die beste Rüstung einer Frau, die nichts besaß außer einem Namen, den ihr Stiefbruder Julian stündlich tiefer in den Schlamm der Londoner Spielhöllen zog.

„Wenn du dich noch weiter an diese Säule drückst, Honoria, wirst du ein Teil des Mauerwerks“, ertönte eine vertraute, unangenehm gedehnte Stimme an ihrem Ohr.

Honoria spannte die Schultern an, glättete jedoch sofort ihre Gesichtszüge, bevor sie sich umwandte. Julian stand hinter ihr. Seine Weste aus gemustertem Brokat war eine Spur zu eng, sein Halstuch so steif gestärkt, dass er den Kopf kaum drehen konnte, ohne den ganzen Oberkörper mitzubewegen. Er roch nach billigem Branntwein und dem scharfen Minzaroma, mit dem er den Geruch vergeblich zu übertünchen suchte.

„Die Säule stellt im Gegensatz zu den meisten Herren in diesem Raum keine unverschämten Fragen, Julian“, erwiderte Honoria mit sanfter, fast honigsüßer Stimme. „Zudem ist sie hervorragend geschliffen und verliert beim Würfelspiel nicht ihren gesamten Verstand.“

Julians Lippen verengten sich zu einem schmalen Strich. Seine Augen, die denselben blassen Grauton wie die ihren besaßen, wanderten unruhig über das wirbelnde Parkett, auf dem die Debütantinnen der Saison wie weiße Schwäne im Takt eines Quadrilles dahingleiteten. „Spar dir deinen spöttischen Ton für jemanden, der ihn sich leisten kann. Ich habe heute Abend Geschäfte zu erledigen. Und du wirst deine Pflicht tun.“

„Meine Pflicht?“ Honoria hob eine Augenbraue. „Besteht diese darin, den Kronleuchtern beim Erlöschen zuzusehen, oder soll ich dem alten Lord Alvanley ein weiteres Mal erklären, dass ich seine schwerhörige Tante nicht auf dem Landgut besuchen möchte?“

„Es geht nicht um Alvanley“, zischte Julian und trat einen Schritt näher, sodass die Hitze seines Atems sie fast streifte. „Es geht um deine Zukunft. Und um die Rettung des Namens Vance. Ich habe ein langes Gespräch mit Baron Sterling geführt.“

Bei diesem Namen gefror das Blut in Honorias Adern. Baron Sterling. Ein Mann, der älter war als die ältesten Eichen auf dem Gut ihrer verstorbenen Mutter. Ein Mann, dessen drei vorherige Ehefrauen unter mysteriösen, von finsteren Gerüchten umrankten Umständen auf seinem abgelegenen Landsitz in Wales das Zeitliche gesegnet hatten. Man flüsterte sich in den Salons von Mayfair hinter vorgehaltenen Fächern zu, der Baron betrachte seine Frauen als nichts weiter als teures Zuchtvieh, das bei mangelnder Leistung im kalten Nordflügel seines Schlosses vergessen wurde.

„Sterling?“, flüsterte sie, während die Fröhlichkeit der Quadrille-Musik wie ein hämischer Unterton in ihren Ohren gellte. „Er ist siebzig, Julian. Er kann kaum ohne die Hilfe zweier Lakaien die Treppen von Almack’s erklimmen.“

„Er hat ein jährliches Einkommen von zehntausend Pfund“, entgegnete Julian kalt. „Und er sucht eine junge, anspruchslose Frau, die ihm einen Erben schenkt und danach schweigt. Er hat mir versichert, dass er deine mangelnde Mitgift großzügig übersehen wird, sobald die Verträge unterzeichnet sind. Ich habe bereits zugestimmt.“

„Du hast was?“ Ein heftiger Ruck ging durch Honorias Körper. Sie vergaß für einen Moment die Etikette, vergaß die aufmerksamen Blicke der Patronessen auf der anderen Seite des Raumes. „Ich bin kein Rennpferd, das du auf dem Markt von Tattersalls feilbieten kannst, um deine Schulden im Brooks’s zu begleichen!“

„Du bist meine Mündel“, entgegnete er mit einer fast erschreckenden Ruhe, die seine Verzweiflung verriet. „Und du wirst tun, was ich sage, Honoria. Andernfalls werde ich die Zahlungen für dein kleines, baufälliges Cottage in Sussex einstellen, und du kannst zusehen, wie du den Winter ohne Kohlen verbringst. Sterling erwartet deine Zusage vor dem Ende der Woche. Ich schlage vor, du gewöhnst dich an den Gedanken, eine Baronesse zu werden.“

Er klopfte ihr mit einer herablassenden Geste auf den Arm – eine Berührung, die sich anfühlte wie ein brennendes Brandmal – und wandte sich ab, um im dichten Gedränge des Ballsaals zu verschwinden.

Honoria stand da, unfähig zu atmen. Die Wände des Ballsaals schienen auf sie zuzustürzen, die goldenen Verzierungen an den Decken drehten sich im Kreis. Sie spürte, wie die Panik kalt und schwer in ihrer Brust aufstieg. Sie durfte hier keine Szene machen. Ein Schwächeanfall inmitten des Ballsaals der Duchess of Richmond wäre das gefundene Fressen für die Klatschspalten des nächsten Morgens.

Mit mechanischen, aber dennoch tadellos aufrechten Schritten steuerte sie die Flügeltüren an, die auf die weitläufige Terrasse hinausführten. Niemand beachtete sie. Sie war Lady Honoria Vance, das graue Mauerblümchen, das gelbe Kleid, das im Schatten der Säulen verblasste.

Als sie die kühle Nachtluft auf ihrer Haut spürte, stieß sie einen zitternden Atemzug aus. Der Himmel über London war sternenklar, doch der Rauch der tausenden Kohlenfeuer der Stadt legte sich wie ein feiner Schleier über den Mond. Die Terrasse war fast menschenleer, nur in den schattigen Winkeln unter den schweren Glyzinien-Ranken flüsterten vereinzelt Paare, deren Absichten sicher nicht den strengen Regeln der Etikette entsprachen.

Honoria lief weiter, tiefer in den Garten hinein, die steinernen Stufen hinab, bis das Lachen und die Violinenmusik aus dem Ballsaal nur noch wie ein fernes Summen klangen. Sie musste nachdenken. Sie brauchte einen Plan. Ihre Mutter hatte ihr ein winziges Erbe hinterlassen, doch Julian hielt die Hand darauf, solange sie unverheiratet war. Wenn sie Sterling heiratete, wäre sie für immer verloren. Wenn sie floh, würde sie verhungern.

„Es ist unhöflich, den Damen der Gesellschaft den Rücken zu kehren, Lord Rothbury, aber in Ihrem Fall halte ich es für eine Überlebensmaßnahme.“

Die tiefe, samtene Stimme schnitt durch die Dunkelheit und ließ Honoria jäh zusammenfahren. Sie blieb am Rande eines dicht bewachsenen Glyzinien-Bogens stehen. Die Stimme kam von der anderen Seite des Bogens, nur wenige Schritte von ihr entfernt.

„Ich versichere Ihnen, Lady Elizabeth, mein Rücken ist weitaus ansehnlicher als das Gesicht Ihres Vaters, wenn er das nächste Mal meine Spielabrechnung sieht“, antwortete eine andere Stimme. Sie war tiefer, rauer, getragen von einer unerträglichen, fast lasziven Arroganz, die wie flüssiges Karamell mit einem Schuss Gift wirkte. „Und nun entschuldigen Sie mich. Meine Geduld für diese Saison ist bereits seit dem letzten Dienstag aufgebraucht.“

„Sie sind ein Ungeheuer, Gideon!“, ertönte das wütende Zischen einer jungen Frau, gefolgt vom raschen Rascheln von Seidenröcken, die eilig in Richtung der Terrasse davonstürmten.

Honoria hielt den Atem an. Gideon. Gideon Sterling, der Marquess of Rothbury.

Es gab wohl kaum eine Frau in ganz London, die seinen Namen nicht kannte – und kaum eine Mutter, die nicht gleichzeitig vor ihm warnte und heimlich von ihm träumte. Er war der reichste, begehrteste und unnahbarste Junggeselle der Saison. Seine scharf geschnittenen Züge zierten die Träume zahlloser Debütantinnen, während sein scharfer Zynismus und sein Ruf als unerbittlicher Herzensbrecher die Sittenwächterinnen von Almack’s in ständige Alarmbereitschaft versetzten.

Ein leises, tiefes Seufzen drang hinter der Glyzinien-Hecke hervor, gefolgt vom metallischen Klicken eines goldenen Etuis.

Honoria wollte sich gerade lautlos zurückziehen, als ihr Fuß unglücklicherweise auf einen trockenen Ast trat. Das laute Knacken in der Stille des Gartens klang wie ein Gewehrschuss.

„Wenn das ein weiterer Versuch ist, mich in ein Gespräch über das Wetter oder die Tugenden der häuslichen Handarbeit zu verwickeln, Lady Elizabeth, muss ich Ihnen mitteilen, dass ich mich lieber von den Enten im Serpentine-See ertränken lasse“, sagte die rauere Stimme.

Der Marquess of Rothbury trat aus dem Schatten des Bogens.

Das Mondlicht traf ihn direkt und zeichnete die harten, fast meißelartigen Konturen seines Gesichts nach. Seine dunklen Haare waren kunstvoll unordentlich frisiert, einige Strähnen fielen ihm verwegen in die Stirn. Seine Schultern unter dem perfekt geschnittenen schwarzen Frack waren breit, seine Haltung strahlte eine lässige, fast raubtierhafte Eleganz aus. Zwischen seinen Fingern hielt er einen glimmenden Zigarillo, dessen dünner Rauchfaden blau im Mondlicht schimmerte.

Als sein Blick auf Honoria fiel, verengten sich seine dunklen Augen. Er musterte sie von den einfachen Seidenschuhen über das unvorteilhafte zitronengelbe Kleid bis hin zu ihren hastig hochgesteckten, aschblonden Locken.

„Ah“, sagte er leise, und ein spöttisches Lächeln umspielte seine Lippen. „Keine Lady Elizabeth. Ein ganz neues Modell. Sagen Sie mir, hat Ihre Mutter Sie geschickt, um mich im Mondschein zu überraschen, oder haben Sie sich einfach im Dunkeln verlaufen, kleine gelbe Blume?“

Der Schock über Julians Drohung saß Honoria noch tief in den Knochen, doch die pure Arroganz dieses Mannes weckte etwas in ihr, das sie viel zu lange unterdrückt hatte: ihren Stolz.

„Ich habe mich keineswegs verlaufen, My Lord“, erwiderte sie, hob das Kinn und erwiderte seinen Blick, ohne mit der Wimper zu zucken. „Und was meine Mutter betrifft, so ruht sie im Familiengrab in Sussex und hat glücklicherweise weitaus besseren Geschmack, als mich auf die Jagd nach einem Mann zu schicken, der seine Höflichkeit offenbar an den Spieltischen von Watier’s verloren hat.“

Gideon Sterling hielt mitten in der Bewegung inne. Er hatte den Zigarillo bereits an die Lippen setzen wollen, doch nun senkte er die Hand langsam wieder. Ein belustigtes, gefährliches Glimmen schien seine Augen zu durchlaufen.

„Ein scharfes Zünglein für ein so stilles Geschöpf“, murmelte er, trat einen Schritt näher und überragte sie um fast einen ganzen Kopf. Der Duft von Tabak, Sandelholz und kühler Nachtluft umgab ihn wie eine unsichtbare Aura. „Wie unkonventionell. Normalerweise stammeln die Damen in meiner Gegenwart nur von Poesie oder erröten so heftig, dass ich fürchten muss, sie erleiden einen Schlagfluss.“

„Vielleicht liegt das daran, dass diese Damen die Hoffnung hegen, Ihr Vermögen könnte Ihre mangelhaften Manieren ausgleichen“, entgegnete Honoria kühl. „Da ich diese Hoffnung nicht teile, kann ich es mir leisten, Ihnen die Wahrheit zu sagen.“

„Die Wahrheit?“ Er lachte leise – ein raues, dunkles Geräusch, das Honoria ein seltsames Prickeln über den Rücken jagte. „Die Wahrheit ist ein seltener Gast in Mayfair. Die meisten Menschen lügen mich an, seit ich atmen kann. Was führt Sie also wirklich in diesen Garten, Lady...?“

„Vance. Lady Honoria Vance“, sagte sie fest.

Gideon stutzte kurz. Seine Augen verengten sich noch ein Stück mehr. „Vance? Die Schwester von Julian Vance?“

„Stiefschwester“, korrigierte sie hastig, als könnte diese Nuance sie vor der Schande schützen, die Julians Name mit sich brachte.

„Verstehe“, sagte Gideon, und sein Tonfall verlor plötzlich an Leichtigkeit. Er wurde kalt, fast geschäftsmäßig. „Der gute Julian. Ein Mann, der so viel spielt, dass er bald seine eigenen Stiefel verpfänden muss. Ich habe gehört, er sucht händeringend nach einer Möglichkeit, seine Gläubiger zu besänftigen. Und wenn ich mir Ihr Kleid so ansehe, Lady Honoria, scheint er beim Budget für Ihre Garderobe bereits den Rotstift angesetzt zu haben.“

Es war ein Tiefschlag, direkt und präzise. Honoria spürte, wie ihr die Hitze ins Gesicht stieg, doch sie weigerte sich, den Blick zu senken.

„Mein Kleid mag nicht dem neuesten Schrei der Pariser Mode entsprechen, Lord Rothbury, aber es ist bezahlt. Was man von den Wechseln meines Stiefbruders, die vermutlich in Ihrer Brieftasche liegen, wohl kaum behaupten kann.“

Gideon zog an seinem Zigarillo, die Glut leuchtete hell auf und spiegelte sich in seinen dunklen Augen. „Sehr richtig. Er schuldet mir tausend Pfund. Und er schuldet Baron Sterling weitaus mehr. Was mich zu einer interessanten Vermutung führt...“ Er trat noch einen Schritt näher, so nah, dass Honoria das feine Rascheln seines Hemdes hören konnte. „Julian will Sie verkaufen, nicht wahr? An den alten Baron. Um seine Haut zu retten.“

Die Direktheit seiner Worte traf sie wie ein physischer Schlag. Sie spürte, wie ihr die Tränen in die Augen steigen wollten, doch sie blinzelte sie wütend fort. Sie durfte keine Schwäche zeigen. Nicht vor diesem Mann.

„Das geht Sie absolut nichts an“, flüsterte sie.

„Es geht mich in der Tat nichts an“, stimmte er überraschend sanft zu, doch in seiner Stimme schwang plötzlich ein kalkulierender Unterton mit. Er warf den Zigarillo auf den Kiesweg und zertrat sie mit der Spitze seines glänzenden Stiefels. „Es sei denn, es bietet sich eine Lösung für uns beide.“

Honoria sah ihn verständnislos an. „Eine Lösung? Für uns beide? Ich bezweifle, dass wir dieselben Probleme teilen, My Lord. Sie schwimmen im Gold Ihres Großvaters.“

„Noch nicht“, korrigierte er kühl. „Mein Großvater, der Duke of Sterling, ist ein Mann von unerträglichen moralischen Grundsätzen. Er hat mir ein Ultimatum gestellt: Wenn ich nicht vor dem Ende dieser Saison eine respektable, skandalfreie Verlobte präsentiere, wird er das gesamte Familienvermögen einer methodistischen Missionsgesellschaft stiften. Und ich werde mit nichts als einem Titel und einem Haufen Schulden dastehen.“

Honoria musste trotz ihrer verzweifelten Lage leise auflachen. „Ein schreckliches Schicksal. Der unbezähmbare Marquess of Rothbury, gezwungen, sich wie ein braver Schuljunge zu benehmen.“

„Lachen Sie nur, Lady Honoria“, sagte er, und seine Augen fixierten sie mit einer Intensität, die ihr den Atem raubte. „Aber stellen Sie sich vor, was passiert, wenn wir unsere Probleme kombinieren. Sie brauchen einen Schutz vor Ihrem Stiefbruder und dem Baron. Ich brauche eine Verlobte, die keine Erwartungen an mich stellt, die mich nicht mit Liebesgeständnissen belästigt und die klug genug ist, das Maul vor der Presse zu halten.“

Er machte eine kleine Pause, und in der Stille des Gartens schien die Luft plötzlich elektrisch geladen zu sein.

„Ich biete Ihnen ein Geschäft an, Lady Honoria. Werden Sie meine falsche Verlobte.“

Honoria starrte ihn an, als hätte er soeben vorgeschlagen, nackt durch den Hyde Park zu reiten. „Sie... Sie scherzen. Das ist ein absurder, skandalöser Einfall!“

„Es ist der rationalste Einfall, den ich je hatte“, entgegnete er ungerührt. Er verschränkte die Arme vor der Brust und sah auf sie herab wie ein Händler, der eine besonders exquisite Ware anpries
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